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 Villa Schwab 
Konsul-Uebele-Straße 10 

Auszug aus der Liste der Denkmale von  
Künzelsau: 

»Zweieinhalbgeschossiger, verputzter Bau  
mit Walmdach und aufwendiger Fassadenglie-  
derung durch Stockwerks- und Fenstergurte,  
Fensterverdachungen und Hauptportal, über  
dem Eingang Bauinschrifttafel, für Heinrich  
Strohmetz, 1841, Kernbau aus dieser Zeit,  
1887 Mezzaningeschoss sowie Überformung  
mit vasengeschmückter Attika (Initialen CS  
und Jahreszahl 1887; Privatier Carl Schwab)  
und Fensterverdachungen; Freifläche und  
Einfriedung mit Quadermauer, Sandstein- 
pfeilern und Eisenstaketen. ...« 

Ab etwa 1825 war man bestrebt, die  
Wohnverhältnisse innerhalb der einengenden 
Stadtmauern zu verlassen. Wohlhabende Bürger 
bauten nun ihre Villen in die Talaue. Die Siedlung 
dehnte sich ab jetzt nach Westen über die Gren-
zen der Stadtmauer aus.  

Erster Bauherr  Der Steinmetz und Bildhauer  
Heinrich Strohmetz begann mit dem Bau und 
konnte 1841 seine Inschrift über der Eingangstüre 
einsetzen lassen. Doch das Gebäude wurde nicht 
vollendet, nur das Erdgeschoss stand und hatte 
ein provisorisches Dach. Es ist überliefert, dass 
Heinrich Strohmetz Künzelsau verlassen hat und 
als Stadtbaumeister nach Ludwigsburg ging.  

Zweiter Bauherr   1886 kaufte Carl Schwab das 
nicht fertiggestellte Bauwerk und vollendete es 
nach überlieferten Plänen: 18-CS-87 ließ er in die 
Attika der Dachterrasse eingravieren. Die auf-
wendige Fassadengliederung durch Stockwerks- 
und Fenstergurte, die Fensterüberdachungen und 
die begehbare Dachterrasse sind charakteristi-
sche Merkmale eines Bauwerks, einer Stadtvilla, 
im Klassizismus. Die Sandsteinsäulen an der Hof-
einfahrt waren mit Vasen verziert, ebenso die 
Balustrade am Dachgarten.  

Gesamtensemble  Ein kunstvoll geschmiedeter 
Zaun mit Eisenstaketen begrenzte den weitläufi-
gen Hof. Zum Gesamtensemble gehörten eine 
steingemauerte Scheune mit Gewölbekeller,  
Stallungen mit Taubenschlag und auch ein Holz-
schuppen. Im Hof wuchsen zwei Akazien und  
eine Hofseite war mit runden Rosenbeeten ge-
staltet.  

Das Gebäude nutzte Carl Schwab als sein Wohn-
haus für seine Familie. Er war wohl ein erfolgrei-
cher Getreidehändler, man sprach in Künzelsau 
vom „Millionenschwab“.  

Abb.1:  Villa Schwab um 1947 

Abb.2:  Inschrift von Heinrich Strohmetz über dem Eingangsportal 

Abb.3:  Inschrift von Carl Schwab an der Attika des Dachbalkons 

Abb. 4:  Villa Schwab mit Eisenstaketen und Sandsteinsäule 
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Im Haus waren früher sechs Wohnungen. Im Erdge-
schoss drei Wohnungen, kein Bad und für alle eine 
Toilette. Im 1. Stock waren es zwei Wohnungen mit 
einer Toilette, später mit zwei Mini- Bädern. Die 
Dachterrasse war über den großen Dachboden mit 
einer liegenden Türe zu erreichen. 

Nach seinem Tod erbte die Villa seine Tochter Luise 
Laipple, die jedoch in Stuttgart wohnte. Sie verkaufte 
deswegen die Villa an ihre Cousine Lisette Büchsen-
stein, geb. Schwab und deren Ehemann Jakob Büch-
senstein.  

Doch die Geldentwertung nach dem 1.Weltkrieg ließ 
vom Verkaufswert kaum etwas übrig. Deshalb wurde 
innerhalb der Familie dieser Verlust so weitererzählt: 
»Großmutter Luise habe für den Erlös am Ende nur 
noch eine Bratpfanne und ein paar Laibe Brot erhal-
ten.«   

Rückkehr  Luise Laipple, in Stuttgart im Zweiten 
Weltkrieg »totalfliegergeschädigt«, wurde als Witwe 
nach Künzelsau evakuiert. Nach kurzer Übergangs-
zeit zog sie in eine kleine Wohnung ihres Elternhau-
ses zurück. Zu ihr zogen auch ihre Tochter Margarete 
Meyer und deren Tochter Dorothe. Kurt Meyer, 
Margaretes Mann und von Beruf Bauingeneur,  kam 
nach seiner Kriegsgefangenschaft auch zurück. In der 
kleinen Wohnung wurde es somit eng.  

Die anderen Wohnungen waren durch Flüchtlingszu-
weisungen  belegt. So waren im Erdgeschoß und im 
Untergeschoß drei Familien einquartiert, mit einer 
Gemeinschaftsküche, einer Toilette, aber kein Bad.  

Als Kurt Meyer eine Erbschaft seiner verstorbenen 
Eltern in Heilbronn erhielt, übernahm er das Gebäu-
de vollständig. Doch diese Villa zu erhalten war sehr 
kostspielig. So wurden das Scheunengebäude und 
die angrenzenden Stallungen an die Besitzer des  
angrenzenden Peka-Kaufhauses veräußert. 1976 
wurden diese dann abgerissen.  

Räume im Erdgeschoß wurden vermietet: die Diako-
nische Bezirks– und Beratungsstelle zog ein, im an-
deren Teil die Allianzversicherung. So war dieses Ge-
bäude nun ein sozialer Ort der Beratung für Men-
schen in unterschiedlichen Lebenslagen.  

Verkauf  Nach dem Tod 1987 von Margarete Meyer, 
wenige Jahre darauf von Kurt Meyer, entschlossen 
sich 1995 deren beide Töchter wegen hohen Investi-
tionskosten in die Villa für einen Verkauf des Gebäu-
des an die Besitzer des Peka-Kaufhauses. Über den 
Kaufpreis kam es wegen Fragen des Denkmalschut-
zes zu einem Gerichtsverfahren.   

Besitzerwechsel  Die Stadt Künzelsau erwarb 2007 
das Gebäude zusammen mit dem ganzen Peka-
Areal. Lange wird nach einem Investor gesucht. 
2015 lässt die Stadtverwaltung das angrenzende  
Peka-Gebäude abreißen. Endlich: Ab 2020 bis 2022 
baut die AKTIV-Group aus Schemmerhofen dort das 
neue Quartier an der Stadtmauer. In der Villa 
Schwab ist ein Gastronomiebetrieb vorgesehen. 
Doch diese neue Nutzung wird nicht realisiert. So 
wartet die Villa Schwab nun weiterhin auf eine an-
sprechende Sanierung und neue Nutzung. Die 
»Kleine Oase in unserer Stadt« sollte wieder Men-
schen erfreuen.  
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Abb. 5:  
Villa Schwab wartet 
geduldig auf eine 
neue Nutzung | 2026 


